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$rgtlicf)ei

fUerstlicfyer

10 galjrc Slittoitnfältc.
©inen intereffanten Beriet über bie Slutoum

fälle, bie in ben legten geïjn Sagten in ber

ctjirurgifdjen lXniberfitâtêfliniï in Éoln Befjam
belt tourben, gibt bon ärgtliäjen unb pfijdtjolo»

gifc^=t>erïeî)rêtecï)nifc£)en ©eficfjtêfmnïten Sr.
gerber in ber „Vteb. JHiniï". Sie Verïeï)r§=
Unfälle Bilben einen ftänbig toa^fenben 5ßro=

gentfafs aller in ïlinifdpe Veïjanbluitg Bommern
ben Unfälle, gn letzter geit [teilen bie 2tuto=

Unfälle ben toeitaug größten Seil aller 3Ser£eï)rê=

Unfälle bar. Sei ben StutounfäHen tourbe ein

fe£)r groffer Seil mit UnterfctjenïeH unb ®nöcfiet=

Brünen eingeliefert, unb gtoar tjanbelt eg fict)

faft augfcfiliefglict) um Unfälle beg 5ßuBIi!umg.
Släclfft ben UnterfdjenMBrüäjen toaren Bei ben

berunglüdten ißaffanten ©etjirnerfFütterung
unb <Scf)äbeI6rucfi am meiften bertreten. Sluffer
biefen Beiben ttjfüfcfjen Verlegungen finben fidtj

Bei feineren Verlegungen ber ifjaffanten VrücEje

ber Stiften, ber SIrme unb beg SdflüffelBeineg,
beg Vecteng, DBerfctjenïetg ufto. SBie für bie Um
fälle ber iÇaffanten läfft ficE) auct) für bie Unfälle
ber im ^raftfaljrgeug Sitgenben ein Befonberer

Stjfmg ber Unfallart feftfeigen. Sei ben gnfaffett
ber 5ßerfonenauto§ finben ftdf Scfmittberteigum
gem StrmBrücfje unb ©etfirnerfctfütterung, Bei

bent fplfrer bie tt)fai[cE)e (Stäupung beg Vruft=
ïorfieg mit Stif>f)enBrücfien ober beg Vaucïjeg.
Vebeutenb größer ift bie gat)! ber Verlegungen
Bei ben Vtotorrabfafirern, bie ftänbig gunimmt
SBâïjrettb ber SJtotorrabfaljrer bem ^Saffanteir

meifteng nur Heine Verlegungen Beibringt, ift
er felBft Bei Unfällen metfr gefälirbet. Sie Ver=

leigungen berteilen fict) gleietmiäffig auf ben

,©of)f, bie oberen unb unteren ©liebmaffen. Sr.
gerber fteCCt bie gorberung auf, baff feber 8Iuto=

unfaüberle^te, toenn er irgenbtoie ertfeBIict) Be=

fctfäbigt ift, möglicfjft factfgemäff unb fdjnell in
Hinifctie Veîfanblung üBerfülfrt toerben muff.
(Sofort nadf ©intieferung fteïft nötigenfaltg ber

gange Hinifctje Separat für ben Verlebten 6e=

reit, ^n ber Kölner ®Iini! ftetgen mehrere SIffi=

ftenten mit Sc£)toeftern unb SBärtern in ftünbi=
ger Vereitfctfaft gur Verforgung ber eingeliefert
ten Unfälle.

Sie Scfiulbfaïtoren Beim Slittounfall laffen
fict) in bier ©ruften einteilen: 1. Verfagen beg

^raftfatfrgeugfüifrerg, 2. Verhalten ber ißaffam
ten, 3. tec^nifc^e ober VtaterialfeEiter beg ®raft=
falfrgeugeg, 4. Vtängel in ber Siegelung beg
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Straffenberfeïjrg. Vlangel an ©rfatjrung fpielt
Beim Slutofa'tjren eine groffe Volle. S)te borüBem
getjenben Urfactfen ber Unfäüe, fotoeit fie buret)
ben güfjrer tjerborgerufen toerben, finb üBer=

mäßiger 2II!o'£)oIgenuff, ÜBermübung ober

^ranftfeit. ÜBermäffiger Sllïoîjolgenufg lägt ficE)

Bet ïaum 1 ifkogent ber gaf)rer nactjtoeifen, aber
auct) ein mäßiger Sllfotjolgenuff ïann buret) 5Iuf=

IjeBurtg ber fonft toirïfamen Hemmungen im
bireft gur tperBeifüE)rung beg Unfaïïë fütjren.
®raftfat)rgeugfül)rer tjaben ficE) baïjer im Sienfte
feben 2ïï!oB)oIgenuffeg gu enthalten. Um ber

ÜBermübung borguBertgen, [ollen ÜBerftunben
nictjt geleiftet toerben. Sie gur ©rlattgung beg

güfirerfcfieineg nottoenbige ärgtlictje Untern
fudntng muf auct) auf ©et)ör= unb ©Ieict)ge=

toict)tgf>rüfungen auggebefmt toerben. glfr müf=
fen fidf auct) bie Safttoagenfüfjrer fotoie bie SQto=

torrabfalfxer untergiefien. Sag VefäEiigung§=
geugniê barf nic^t für unBefdjränHe Qeit auêge=

ftettt toerben, fonbern eê mrt§ Oon geit gu geit
eine Vacfiunterfucfiung erfolgen, toeil ber güffrer
iaielleicEjt ingtoifdjen burdf borgerütfte§ Sllter,
ßranttjeiten, Unfallfolgen, SIIEotjoImiffBraudf,
feine Vefäljigung gum gü£)rer eingebüßt tjat.
Sie f)ft)c^otect)nifc^e ©ignungäftrüfung, bie in
ben legten galfren in bieten ©rofjftäbten einge=

füljrt ift, muff feftfteüen, ob bie feelifctjen Qua=
litäten für bie gülfrereigenfdfaft geeignet finb.
Sie erftreifen fidf auf Vi'üfung ber gntelligeng,
©efcbicHidjteit, Slufmerïfamïeit ufto. Sag V"=
Bliïum muf gur größeren Vorfielt ergogen toer=

ben. Sie in mannen ©ro^ftäbten übtiüie Ve=

fdjäftigung mit biefem Stjema burt^ bie Scfmlen
mü^te für alle Spulen oBtigatorifcE) fein. @g

fehlen ferner nodf gänglicb SBarnunggfcbilber
für bie Vaffcmten. ©ine gro^e SCngaï)! bon 2Iuto=

Unfällen toerben buret) Vabfaljrer IjerBeigefütirt.
Sreträber im gentrum ber Stabt füllten ber=

Boten toerben. müßten metfr Slabfabxtoege

auf ben Breiten Straffen angelegt unb bie Stab»

fairer meljr in ben StirîjtungSberïelir einBegogen

toerben. Unfälle burdf Vlateriatfetiler finb Bei

ben SîraftfaBirgeugen feïjr feiten, ©ine größere
Volle Bei ben Unfällen ffielen bie tedjnifcEjen

gefiler be§ Slraftfaljrgeugeg. SBie burt^ tec§=

nifdje VerBefferungen Slu^en gefcfiaffen toerben

!ann, geigt bie ftarïe SIBnaEime ber Unfälle,
buret) bie allgemeine ©infütirung ber Vierrab=

Bremfe.

Ärztlicher

Aerztlicher
10 Jahre Autounfälle.

Einen interessanten Bericht über die Autoun-
fälle, die in den letzten zehn Jahren in der

chirurgischen Universitätsklinik in Köln behan-
delt wurden, gibt von ärztlichen und psycholo-
gisch-verkehrstechnischen Gesichtspunkten Dr.
Ferver in der „Med. Klinik". Die Verkehrs-
Unfälle bilden einen ständig wachsenden Pro-
zentsatz aller in klinische Behandlung kommen-
den Unfälle. In letzter Zeit stellen die Auto-
Unfälle den weitaus größten Teil aller Verkehrs-
Unfälle dar. Bei den Autounfällen wurde ein

sehr großer Teil mit Unterschenkel- und Knöchel-
brüchen eingeliefert, und zwar handelt es sich

fast ausschließlich um Unfälle des Publikums.
Nächst den Unterschenkelbrüchen waren bei den

verunglückten Passanten Gehirnerschütterung
und Schädelbruch am meisten vertreten. Außer
diesen beiden typischen Verletzungen finden sich

bei schweren Verletzungen der Passanten Brüche
der Rippen, der Arme und des Schlüsselbeines,
des Beckens, Oberschenkels usw. Wie für die Un-
fälle der Passanten läßt sich auch für die Unfälle
der im Kraftfahrzeug Sitzenden ein besonderer

Typus der Unfallart festsetzen. Bei den Insassen
der Personenautos finden sich Schnittverletzun-
gen, Armbrüche und Gehirnerschütterung, bei

dem Führer die typische Stauchung des Brust-
korbes mit Rippenbrüchen oder des Bauches.
Bedeutend größer ist die Zahl der Verletzungen
bei den Motorradfahrern, die ständig zunimmt
Während der Motorradfahrer dem Passanten
meistens nur kleine Verletzungen beibringt, ist
er selbst bei Unfällen mehr gefährdet. Die Ver-
letzungen verteilen sich gleichmäßig auf den

Kopf, die oberen und unteren Gliedmaßen. Dr.
Ferver stellt die Forderung auf, daß jeder Auto-
Unfallverletzte, wenn er irgendwie erheblich be-

schädigt ist, möglichst sachgemäß und schnell in
klinische Behandlung überführt werden muß.
Sofort nach Einlieferung steht nötigenfalls der

ganze klinische Apparat für den Verletzten be-

reit. In der Kölner Klinik stehen mehrere Assi-

stenten mit Schwestern und Wärtern in ständi-
ger Bereitschaft zur Versorgung der eingeliefer-
ten Unfälle.

Die Schuldfaktoren beim Autounfall lassen

sich in vier Gruppen einteilen: 1. Versagen des

Kraftfahrzeugführers, 2. Verhalten der Passan-
ten, 3. technische oder Materialfehler des Kraft-
sahrzeuges, 4. Mängel in der Regelung des
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Straßenverkehrs. Mangel an Erfahrung spielt
beim Autofahren eine große Rolle. Die vorüber-
gehenden Ursachen der Unfälle, soweit sie durch
den Führer hervorgerufen werden, find über-
mäßiger Alkoholgenuß, Übermüdung oder

Krankheit. Übermäßiger Alkoholgenuß läßt sich

bei kaum 1 Prozent der Fahrer nachweisen, aber
auch ein mäßiger Alkoholgenuß kann durch Aus-
Hebung der sonst wirksamen Hemmungen in-
direkt zur Herbeiführung des Unfalls führen.
Kraftfahrzeugführer haben sich daher im Dienste
jeden Alkoholgenusses zu enthalten. Um der

Übermüdung vorzubeugen, sollen Überstunden
nicht geleistet werden. Die zur Erlangung des

Führerscheines notwendige ärztliche Unter-
suchung muß auch auf Gehör- und Gleichge-

Wichtsprüfungen ausgedehnt werden. Ihr müs-
sen sich auch die Lastwagenführer sowie die Mo-
torradfahrer unterziehen. Das Befähigungs-
zeugnis darf nicht für unbeschränkte Zeit ausge-
stellt werden, sondern es muß von Zeit zu Zeit
eine Nachuntersuchung erfolgen, weil der Führer
vielleicht inzwischen durch vorgerücktes Alter,
Krankheiten, Unfallfolgen, Alkoholmißbrauch,
seine Befähigung zum Führer eingebüßt hat.
Die psychotechnische Eignungsprüfung, die in
den letzten Jahren in vielen Großstädten einge-

führt ist, muß feststellen, ob die seelischen Qua-
litäten für die Führereigenschaft geeignet sind.
Sie erstrecken sich auf Prüfung der Intelligenz,
Geschicklichkeit, Aufmerksamkeit usw. Das Pu-
blikum mutz zur größeren Vorsicht erzogen wer-
den. Die in manchen Großstädten übliche Be-

schäftigung mit diesem Thema durch die Schulen
müßte für alle Schulen obligatorisch sein. Es
fehlen ferner noch gänzlich Warnungsschilder
für die Passanten. Eine große Anzahl von Auto-
Unfällen werden durch Radfahrer herbeigeführt.
Treträder im Zentrum der Stadt sollten ver-
boten werden. Es müßten mehr Radfahrwege
auf den breiten Straßen angelegt und die Rad-

fahrer mehr in den Richtungsverkehr einbezogen
werden. Unfälle durch Materialfehler sind bei

den Kraftfahrzeugen sehr selten. Eine größere
Rolle bei den Unfällen spielen die technischen

Fehler des Kraftfahrzeuges. Wie durch tech-

nische Verbesserungen Nutzen geschaffen werden

kann, zeigt die starke Abnahme der Unfälle,
durch die allgemeine Einführung der Vierrad-
bremse.



96 ' 2luê- 9îûtur unb Kultur.

llnglütfäfäße tit ber âaïjitârgtittïjcu Sepaitbluitg. glnerchfellê, opne SöefcCjiuerbert gu machen. Ser=
®aë Serfcpluden fünftlicper ©ebiffe, nameitt- fiplrtcfte SBurgelfanalboprer berliefgen ben ®ör=

lid^ im ©cplaf, fournit uidft allgu feiten bor unb per auf beut SBege beë ®armê nacp furger geit,
faun gu f(Unteren, ja töblidjen Verlegungen füp= opneluefentlicpeSefchtoerben gemalt gu paben.
reit. ©a| aber and] bie gapnärgtlidfe Sepanb» Sieprutalê mürben abgebrochene Nabeln bei

lung felbft mit ©efapten berbitnben ift, eittneb)^ ©infpripungen berfcplucft. ©ê gelang, biefelbert
men mir einem SCuffatg bon ®t. ©gefeiet) in ber auf operatibem SBege gu entfernen, ©iue ©olb=

Qeitfd^rift „©ogiale SJiebigin". ©ë panbelt fid) frone, bie in bie Sunge eingebrungen mar,
babei um berfdfludte gnfiruutente, ©olbïronen tourbe fünf Stonate fpäter auêgepuftet. Sei
unb Qdfine. Sßieberpolt mürben Serbennabeln einer 24jäprigen ißatientin brad) beim Serfud),
berfcplucft, bereu ©ip toirb alêbartn burd) 3tönt= einen Sadengapn auêgugiepen, bie eine Sade
genunterfudfung nadjgemiefen. Sa bem einen ber gange bid)t am ©(plop ab unb betfcproanb.
ga'll gelang eê, ben grembförper, ber fid) in bie ®ie Patientin geigte fofort ftarfe Sltemnot itttb
SBaitb ber Suftröpre eingefptefd hatte, auf ope= blaue Serfärbung, fpäter erfranfte bie ißatiem
ratibem SBege gu entfernen. Sei einem anberen tin mit Ruften unb blutigem Sluëmitrf. ©ê ge=

Patienten gelang bie ©ntfernung nicht, unb bie lang, ben grembförper burd) ben Suftrö£)reit=
Säbel fi.pt nad) gapren peute nod) oberhalb beë fcpnitt gu entfernen, morauf bie Sranfe genaê.

fUus îîafur unb Kultur.
2Baë ift hpgteutfdfer, bie @aë= ober bie Sei ben heutigen ©aêfûcpen faun bie @e*

eteftrifdfe Sïiicpe? mopnpeit, in ber Slücpe gu effen, nicpt mehr

Su feiner ©cprift ,,£hgienifcpeê äBopnen" aufregt erhalten toerben, beim eê ift entfcpie*

fcpreibt qftof. ®r. ©, b. ©ongenbacp, güridf, ben ein itnbing, in falten unb fernsten Sam
unter anberem folgenbeê: men gu fpeifen. Sffio man mit ©aê focht, trete

„Sn erfter ißinie fommt baê Stechen alê Suft= i<P unbebingt für bie Trennung bon Stülpe unb

berfdjlediterer in grage. ®urcp baê Stocpen ent= @feraum ein, alfo in biefem galle feine äöopm

fteht geueptigfeit, gang befonberê in ben ©aê= fücpe."

fücpen. gu ben Éûcpen, mo man mit ipolg unb ©rgängung biefer Sluêfûprungen fei foI=

Stöhlen feuerte, entftanb nur ®ampf auê ben genbeë beigefügt: Ilm 1 m® SSifcpgaê, gufaim

tbcptöpfen. ©eit man aber mit ©aê foept, mengefept auê 70%. ©teinfoplengaê unb 30%

gefeilt fid) gum SBafferbampf ber Sfocptöpfe noep SBaffergaê, gu oerbrennen, gebraucht man
baê Serbrettnungêtoaffer beë ©afeê. Seim 0/8 m® ©auerftoff ober 3,8 m Suft. 2In Ser=

Serbrennen beë ©afeê entftefën alê Südftänbe brennungêprobuften toerben babei ergeugt:

Sloplenfäure unb SBafferbampf. SBeil man biefe ©5 m® ^oplenfaure, 0,9 m SBafferbampf unb

nicht riecht, palten eê bie Strcpiteften für um ber in ber Serbrennungêluft unb im ©aê enü

nötig, Slbgüge, Saiupfamine für ©aêfûdjen gu haltene ©tidftoff, runb 3,1 m®.

erftetlen, mit bem ©rfolg, baff ber gange Sßaf= ©in auêgetoacpfener ÜKenfcp braucht iu ber

ferbampf in ber Stücpe bleibt. ®er Nachteil ©tunbe 0,375 m® Suft, er atmet ftünblid)
beë ©aëperbeê beftept barin, baff er nicht bie 0,044 m® Stoplenfäure unb 0,033 m® SBaffer=

©igenmärute beê $o!g= uttb Stohlenherbeê be= bampf auê. Seim Serbrennen bon 1 m® ©aê

fipt unb baper an bie Umgebung auch feine in ber ©tunbe oerbraucht man alfo ben £uft=
SBarme abgeben farm. ®ie golge baOon ift, bebarf bon 10 Stenfcpen, ergeugt ^oplenfäure
bap bie ©aëfitche fait unb feuept bleibt. ®aê alê Sluêatmungêprobuft bon 10 Stenfcpen unb
loeip febe Spauëfrau gur ©einige. Sticpt umfonft SBafferbampf alê Sluëatmungêprobuft bon 30

flogen unfere ^auëfrauen über falte giiffe, Stenfd)en.
Stpeumatiêmuê unb ©rfâltungëfranfheiten. ®ie eleftrifcpe .Stücpe bermeibet alle biefe Sacp=

®aran ift bie geueptigfeit in ber Stüd)e fepulb. teile. tp.

Slebaltion: Dr. ©ruft gfdjmartrt, giiri# 7, Jftüttftr. 44. (SBeiträge nur an biefe Slbreffe!) W Unverlangt eingefanbten S8et»

tragen mu6 baê SRiiäborto Seigelegt Werben. ®ruct unb ißerlag bon SKiltler, SSerber & Eo., S53oIfSa,(Çftra6e 19, Sürid).

^nfertionêtireife für fc^tüetg. Sfngeiößrt: Vi ©eite §r, 180.—, Valette 90-—/ V4 ©ette Ör. 45.—, Va ©cite Sr. 22.50, Vie ©ette 11.25

für auêlanb. Urfbrungê: '/i Seite Sfr. 200.—, '/a Seite Sr. 100.—, »/i ©eite Sr. 50.—, »/s Seite Sr. 25.—, '/is Seite Sr. 12.50

SUIeinige Unseigenanna^me: 2tïtiengefe1If<Çaft ber Unternehmungen fftubolf fBîoffe, Slnnoncen=©st)ebttton 8ürt#> Safel
unb Ugentureu.

96 ' Aus Natur und Kultur.

Unglücksfälle in der zahnärztlichen Behandlung. Zwerchfells, ohne Beschwerden zu machen. Ver-
Das Verschlucken künstlicher Gebisse, nament- schluckte Wurzelkanalbohrer verließen den Kör-

lich im Schlaf, kommt nicht allzu selten vor und per aus dem Wege des Darms nach kurzer Zeit,
kaun zu schweren, ja tödlichen Verletzungen füh- ohne wesentliche Beschwerden gemacht zu haben,
ren. Daß aber auch die zahnärztliche BeHand- Mehrmals wurden abgebrochene Nadeln bei

lung selbst mit Gefahren verbunden ist, entneh- Einspritzungen verschluckt. Es gelang, dieselben
inen wir einem Aufsatz von Dr. Szekeley in der auf operativem Wege zu entfernen. Eine Gold-
Zeitschrift „Soziale Medizin". Es handelt sich kraue, die in die Lunge eingedrungen war,
dabei um verschluckte Instrumente, Goldkronen wurde fünf Monate später ausgehustet. Bei
und Zähne. Wiederholt wurden Nervennadeln einer 24jährigen Patientin brach beim Versuch,
verschluckt, deren Sitz wird alsdann durch Rönt- einen Backenzahn auszuziehen, die eine Backe

genuntersuchung nachgewiesen. In dem einen der Zange dicht am Schloß ab und verschwand.

Fall gelang es, den Fremdkörper, der sich in die Die Patientin zeigte sofort starke Atemnot und
Wand der Luftröhre eingespießt hatte, auf ope- blaue Verfärbung, später erkrankte die Patien-
rativem Wege zu entfernen. Bei einem anderen tin mit Husten und blutigem Auswurf. Es ge-

Patienten gelang die Entfernung nicht, und die lang, den Fremdkörper durch den Luftröhren-
Nadel sitzt nach Jahren heute noch oberhalb des schnitt zu entfernen, worauf die Kranke genas.

Aus Natur und Kultur.
Was ist hygienischer, die Gas- vder die Bei den heutigen Gasküchen kann die Ge-

elektrische Küche? wohnheit, in der Küche zu essen, nicht mehr

In seiner Schrift „Hygienisches Wohnen" aufrecht erhalten werden, denn es ist entschie-

schreibt Prof. Dr. E. v. Gonzenbach, Zürich, den ein Unding, in kalten und feuchten Rau-

unter anderem folgendes: men zu speisen. Wo man mit Gas kocht, trete

„In erster Linie kommt das Kochen als Luft- ich unbedingt für die Trennung von Küche und

verschlechterer in Frage. Durch das Kochen ent- Eßraum ein, also in diesem Falle keine Wahn-

steht Feuchtigkeit, ganz besonders in den Gas- küche."

küchen. In den Küchen, wo man mit Holz und Ju Ergänzung dieser Ausführungen sei fol-

Kohlen feuerte, entstand nur Dampf aus den gendes beigefügt: Um 1 m" Mischgas, zrstam-

Kochtöpfen. Seit man aber mit Gas kocht, mengesetzt aus 70A, Steinkohlengas und 30F-

gesellt sich zum Wasferdampf der Kochtöpfe noch Wassergas, zu verbrennen, gebraucht man
das Verbrennungswasfer des Gases. Beim l),8 atz Sauerstoff oder 3,8 m Luft. An Ver-

Verbrennen des Gases entsteheil als Rückstände brennungsprodukten werden dabei erzeugt:

Kohlensäure und Wasferdampf. Weil man diese kl,5 nst Kohlensäure, 0,9 m Wasserdampf und

nicht riecht, halten es die Architekten für un- der in der Verbrennungsluft und im Gas ent-

nötig, Abzüge, Rauchkamine für Gasküchen zu haltene Stickstoff, rund 3,1 m".

erstellen, mit dem Erfolg, daß der ganze Was- Ein ausgewachsener Mensch braucht in der

serdamps in der Küche bleibt. Der Nachteil Stunde 0,375 m" Luft, er atmet stündlich
des Gasherdes besteht darin, daß er nicht die 0,044 m" Kohlensäure und 0,033 in" Wasser-

Eigenwärme des Holz- und Kohlenherdes be- dampf aus. Beim Verbrennen von 1 in" Gas
sitzt und daher an die Umgebung auch keine in der Stunde verbraucht man also den Luft-
Wärme abgeben kann. Die Folge davon ist, bedarf von 10 Menschen, erzeugt Kohlensäure
daß die Gasküche kalt und feucht bleibt. Das als Ausatmungsprodukt von 10 Menschen und
weiß jede Hausfrau zur Genüge. Nicht umsonst Wasserdampf als Ausatmungsprodukt van 30

klagen unsere Hausfrauen über kalte Füße, Menschen.

Rheumatismus und Erkältungskrankheiten. Die elektrische Küche vermeidet alle diese Nach-

Daran ist die Feuchtigkeit in der Küche schuld, teile. H.
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trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.
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